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Deutscher Reichstag.
gijung oom 21. Srtruor.
j,uf t>t[ Xage«ort>nung steht zunächst dl» Novelle zum Militär.

fqffffablld).
ttriea»'niniftrr Falkenhaqn:  Aul einftimmî n Be¬

ck de» Reichstage» ist da» « ilitärsträsgeseh hinsichtlich der
obietzung der Mindeststrasen gemildert worden und auch der
„ji „mildernde Un,stände" ist in dem Militärstrasgesetzduch»in
,« worden. Die Heeresverwaltung hat sich nicht leichten
,' n» entschlossen, seht noch eine weiter« Strafbestimmung für
iibtn gegen dt« militärisch« Unterordnung zu mildern. Die
Ij, lür Diszipltnvergchen ist unentdehrltch. Zu den schweren
-rhen gehört die unerlaubte Entfernung, die gahnenslucht, die
-cituiifl dazu, Gehorsamooerweigerun, und kameradschaftlicher
tsiahl. Minder schwer» Fälle gerade in diesen Delikten sind
i leiten und man hat oersucht, Härten aus dem Gnadenweg«
zugleich»» . Die Mtlitäroerwaitun , ist an den Reichstagsbe-
,ckohne jede» Vorurteil herangetreten und hat sogar weiter» Er-
"Ölungen in den Sittwurs hineingezogen. Umso dankbarer
,de irl, e» empsinden, wenn sich der Reichstag entschliehen lönnte,
- weiiergehenden Forderungen und Wünsche zurückzustellen

Adg. Dr. Front -Mannheim sSoz.s erinnert daran , daß die
liährtge Aenderung de» Miiilärftrasgesetzbuchesinfolge de» Er
tev Urteil» oorgenommenwurde. Der strenge Arrest sollte über
opt au» dem Strasgesehbuch verschwinden. Die paar Milde
-gen. die der Entwurs enthält, sind ungenügend. Bet mildern
i Umständen sollte eine Verlegung in die zweite « laste unmöglich
i. Es must «ine groß« Umgestaltung de» Lesest»» cintreten,
nn wir üderhaupt zusltmmen sollen.

Abg. Dr. Spahn  lZtr .s beantragt, ohne weiter» Debatte die
ringe an die Zabernkommissionzu verweisen.
Di» Abgg. Gras Westarp  skons.s und Müller -Meiningen
Bps widersprechen dem.
Abg. oanEalker  snotl.) erklärt, wa» hier geboten sei, müsse

an annedmrn. Im Prinzip stimm» seine Partei zu.
Abg. Dr. M ü l l e r -Meiningen <g Bp >: Die zweit» « lasse de,

aidatenstande» mühte vollständig beseitigt werden. Die Borlage
eine glänzend» Rechtfertigung der Stellung de» Reichstages im

rigen Jahr ». Wir betrachten dies« Novelle als »ine Abschlag-
lilung.

Adg. Aras v. W esta rp lkons.s: Eine glänzende Rechtsertigung
. Aeichstagsbeschlusses können wir nicht in dieser Vorlage er.
»neu. Sie hat unsere damaligen Bedenken vvllftändig gerecht-
.ogl. Die Sozialdemokratie will di» Disziplin untergraben, da»
: der Prozch gegen Rosa Luxemburg klar bewiesen, Hossentlich
id die Regierung daran sefthalten, daß eine weilere Aenderung
>Gesetze» die Novell« für st» unannehmbar machen wird.

Adg. g e h r » n b a ch <Zte >: Wir wollen diese Novell» nicht zu
oer radikalen Umgestaltungde» Militärstrasgesestduche, benutzen.
I»|« Arbeit muh noch verschobenwerden di» zur Resorm de»
wärechis. Ein« neu« « ommistlonhalten wir nicht für angebracht.

Adg. Roste <Soz .>weist die Behauptung de» Grasen Westarp
'hilf, traft die Sozialdemokratie de» Ungehorsam predige. Der
idner polemisiert heftig gegen die Rechte und wird nicht weniger
s dreimal zur Ordnung gerufen. Wir müssen zu einer wirklichen
erbesserung de» Strasgesetzbuche» kommen,
ftiiegsministero. F a l I «» h a y n spricht den bürgerlichenPar-

in, seinen Dank au», die mit solcher Einmütigkeit unter Wahrung
obersten Bestchtopunkte», der Ausrechterhaltung der Dioztplin,

it der Heeresverwaltung Zusammenarbeitenwollen, um die Er-
ichierung, die wir unter diesem Gesichtspunktim Strafrecht für
.«glichhalten, bald in die Wirklichkeit treten zu lasten.

Die Vorlage geht an ein« besondereKommissionvon 2l Mit¬
ledern.

Daraus wird die Beratung de» Marineetat» sortgesetzt und
or beim Kapitel »Wersten".

Adg. Brandes .Halberstadt <Soz.) kritisiert die Lohnver-
linist« auf den Wersten, di» ungenügend seien. Auch sei der Ge-
ndheitszuslond aus den Wersten nicht zusriedenstellend.

Adg Weinhausen <F . Bps  spricht der Marineverwaltung
min Dank dafür au», dah di« Danziger Werst mehr Beschästigung
ndet.

Adg. S) o f f <g . Ap.j : Di» von der Kommission vorgenommene
trelchung von l» Werkmeistern ist unberechtigt und gefährlich,
’ir becntragen Wiederherstellungder Etatsposition.

Geh. Admiralitätsrat cha r »>» sagt Prüfung der vorge-
ogenen Wünsche zu und bemerkt, dah die Löhne in den Jahren
ldü bis 1912 um 30 Prozent gestiegen seien

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Struv » lg . Bp.> und
-randee-chalberstadt lSoz.s wird das Kapitel bewilligt und zwar
mer Annahme de» Antrag«» der Fortschrittler betr. di« Werk
»ister.

Zum Kapitel »1 »Wassenwesenund Besestigunaen" sührt Adg.
hlhorn  lg . Vp.s au», dah durch di« neue» Wasserbauten die
erschliSung de» Jaddebusen» verursacht wird.

Llaat -sekrelär ». IIrpiss  weist die Bedenken de» Vorredner»
»l» u- begründet zurück.

Do» Kapitel wird bewilligt
Bet den eimnaligen Ausgaben beantragt di« Kommission

Streichung von IN 000 Mark für Bouentwurssarbeiten zum Bau
einer vsstzt»r»sp»is«a»stol« in Kiel.

Slaat »srk>««är v. lirpitz  erklärt die Erbauung «in», Ka¬
sino» als dringende» Bedürsnt» und bittet um Bewilligung der
Summ«.

Abg. Erzberger (3*r-> erklärt, dah man bei der schwache»
Besetzung de» Hause» heute nicht mehr abstimmen könne, andern-
soll» müsse er die Beschluhsähigkeit de» chause, bezweiseln.

Die Abstimmung wird au»g«|«ft, und der Rest de» Etat» be¬
willigt.

Daraus wird vertagt. Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr.

PccKfcifftts Abgrordnettkcha»».
In der Sam »tag-Siftung de» Abgeordnetenhaus», wurde die

Besprechung de» Justizelal» den» Kapitel Elrosanslalls vermal
lungen sortgesetzt. E» lagen dazu verschiedene Anträge vor für die
Forderung der Fürsorge sür die »ntlasicncn Gesängen«». Einige
weitere Abgeordnete bringen zu diesen, Kapitel desandere Wünscheoor.

Daraus begründet der sozialdemokratische Abgeordnete Lieb-
kn  echt einen soziaideinotraiischrn Absatz, zur Forderung der
Fürsorge sür di« Angehörigen der Gefangenen nicht 34 000 .K
sondern >00000 .«t IN den Etat »inzusetzen und auherdem eine
ausreichende Fürsorge sür die Angehörigen der Gesängen»» und
»nllaisrne Strafgefangene zu organisieren.

Ministerialdirektor v I a r o tzI >> sind»! den Antrag zu weit¬
gehend. Di» Fürsorge sür die Angehörigen der Strafgefangenen
sei Sache der Kommunen.

Es werben noch eine Reihe von Wünschensür die Fürsorge
der rntlassenen Gesungenen und iur die Gefangenenaufseher ge
äuhert.

Daraus wird da» Kapiiri bewilligt und die Anträge der Bud
gelkommission uberwieseu.

Bei dem Kapitll . Wohltätige Zwecke bricht der Abgeordnete
R u n p e ein» Lanze sür dir Erhöhung der Beteranenbeihils».

Man ging dann zu di IN Xitel Allsten,eine Ausgaben und oer
Ichiedene Bedürfnisse im Besonderen Uber und weiter zuni 8a
piiel Medtzinaiwesen. chier lagen eine Reihe von Anträgen vor,
die Mahnahmen zum Schutz verschiedener Ordenstrachten fordern.

Nach der Begründung der Anträge durch die Antragsteller
irl» Mi, *

Fällen von
gangen sei.

Kihbrauch einer Ordenstracht strasrechtlich borge-
erklärte Minister o. Dallwitz,  dah man so weit als möglich in

M'

ebnete J
. . '61
kleine Krankenhäuser aus de», Land«.

Der Abgeordnete M u g d a n sprach »och über den allzu
grohen Luxus der Grahstadt-Krankenhäuser und wünschte mehr

' e Krankenhäuser aus de», Land«.
Nach der Erwiderung eine» Ministerialdirektor« schlieht die

Ausspracheum 4% Uhr.
Montag 12 Uhr: Fortsetzung de» Etat», klein» Etat» und

kleine Vorlagen.

TagerRundschau.
Kiel. Aus der Germania-Werst fand am Samstag der Elapel-

lau> des Linienlchisse» „Kronprinz" statt. Die lause wurde von
der Krongrinzessinvollzogen. Prinz Heinrich hielt »in» Ansprache,
in der er u. a. aussührte: Der Name de» neuen Schlachtschiss»»
verkörpert jene Ltchtgestolt deutsch-männticher Ritterlichkeit, di»
durch ihre alle Herzen gewinnende Leutseligkeit in Krieg»- und
Friedcnszett sich in Nord und Süd fest in di» Seele de» Volke»
ringrub. Mögen Drin» lzum Schiss gewendels kommend» Be¬
satzungen sich dessen dewuht sein, dah »in Kaiser Friedrich »inst
Dein Namenstrager war. er, der bis zum letzten Atemzug», seiner
cherrscherpslichten eingedenk, sich treu blieb.

Eine Ozeanreis» König Ludwig». In süddeutschen Hofkreisen
verlautet, König Ludwig von Aanern werde im Juni aus Einla¬
dung de» Aeneral-Diretlor» Ballin mit dem neuen HapagDamp
ser „Vaterland" eine Reis« nach New Port unternehmen. Der
König habe an dem Schilt al» lauspate besonderes Jnteresle ge¬
nommen. — Aus Erkundigungen un zuständiger Stell» wird den
„Münchener Neuesten Nachrichten" mitgeteilt, dah dem König
tatsächlich der Vorschlag einer Amenkarrise mit dem Dampfer
„Vaterland" gemacht wurde, der König sich jedoch entschlossen
habe, die Reis» nicht zu unternehmen.

ftrl Wlbd« voi SlbaikB.
I n Neuwied,  dem Stammsitze de» alten deutschen

Fürstengeschlecht», ging e« am Samstag hoch her, al» di, albanische
D' putation dort eintra, . um den, Prinzen di« Krone ihre» Landes
anzubieten, deren Annahme in seierlicher Audienz erfolgt». Vor
dem Bahnhos de» kleinen Städtölens, dessen Bewohner all« in leb.
haster Erwartung des Kommenden waren, war »ine Ehrenpforte
errichtet worden. Ueberall wehten neben den deutschen Farben
Fahnen in -Blau -weih-rot der Familie Wied und de» schwarz,
roten albanischen Farben. Die Neuwieder Schützen in ihrer
schmucken Tracht stellten nach uralten» Brauch di« Ehrenposten im
Schlohhos. Die Kapelle der 08er a», Koblenz stellte die Musik.
Mit erheblicherVerspätung tras der Zug mit den albanischenDe-
putierten ein. Von diesen waren sieben wegen Unstimmigkeiten
zurückgeblieben und hatten sich wieder in ihr» Heimat begeben: nur
>8 waren unter Führung Essad Paschas erschienen. In prinzlichen
Automobile» begaben sic sich in» Schloh, wurde» dort von den.

Kosmarfchäst bewilkommüel und kn de» grossest Partekresoal JB
leitet. Nachdem sie sich dort im Halbkreiseausgestellt hatten, wur¬
den di» Türen ausgetan und Prinz Wilhelm mit Gemahlin er¬
schienen mit ihren » ngttiörigrn vor der Deputation, deren Mit-
,lieber sich lies verneigten.

Essad Pascha  richtete daraus in albanestscher Sprach« »in«
kurz» Anrede an den Prinzen, in der er betont«, dt» Delegation
schätze sich glücklich, >m Namen ganz Albanien» dem Prinzen dt»
Krone ondieten zu können. Die Albaner hätten sich in den Stürmen,
di« über ihr Land hinweggedraus», ihre Eigenart bewahtt und seien
üderau» glücklich, dah der Sohn einer aus dem Gebiet» der Wisten-
schaft, der Kultur und de» Ruhm», so grohen Ration zu, «stimmt
Hab», ihr Souverän zu sei». Die Albaner werden stet» treue Unter¬
tanen Eurer Hoheit und stet» bereit sein, bei den Anstrengungen zn
Helsen, da» albanische Volk einer glücklichen und ruhmreichen Zu-
kunsl zuzusühren. Es lebe Seine Majestät , der König von
Albanien!

P r i n j W i I h e l m z » w i » d.  der seine Landeokinder um
Haupteslänge überragt, antwortet» in deutscher Sprache, er begrüh«
die Herren herzlich und nehme den Thron ihre» Land«, an. da»
»ach vielen Käinpsen und Schwierigkeiten endlich sein» Freiheit er¬
langt habe, nachdein ihn die Srohmächte zum Herrscher Albanien»
designiert hätten. Nicht leichten Herzen», so fuhr der Prinz sor«.
habe ich diesen Entschluh gcsaht. Erst noch monatelanger Üeber-
legung konnte ich mich dazu bereiterNären, di« grohe Schwierigkeit
der Veranttvorllichkeitschrecktemich. Nun ich mich dazu entschlösse»
Hab», werde ich aber m» ganzem Herzen und ganzer Kraft diesem
meinem neuen Land« angehören. Ich hasse und erwatt », in alle»
Albanern eifrige und treu» Mitarbeiter zu finden, um diesen Staat
zu begründen und weiter au»zubauen. Bringen Sie mir da»
geiche Vertrauen entgegen, wie ich Ihnen , io wird di« gemeinsam»
llrdei« mit Hilf» de» Allmächtigenvon Erfolg gekrönt sein. Gern

und dankbar vernehme ich von Ihnen di« Versicherung Ihrer Treu«,
dieser Treue, die in Albanien von jeher heilig und in der ganzen
Welt berühmt ist. In geme»isainer treuer Arbeit wird e» hvssent-
lich gelingen. Albanien einer glücklichen und glorreichen Zukunst
entgegenzusühren.

Beim Eercle und dem anschliehende» Festmahl, dem auch die
gelähmte Schwester de» Prinzen beiwohnte, unterhielten sich Wirt
und Gäste in zwai-gloser Weise. Nachmittag» fand ein« Fahrt nach
Schloh Man Repos und abends Aaladiner statt. Daraus verab¬
schiedeten sich di» albanischenDelegierten, um über Köln di« Rück¬
reise anzutreien. Prinz Wilhelm macht noch dem Zaren in Petero-
burg seine Auswartung, bevor er die Fahn nach Durazzo antritl,
die durch den Petersburger Besuch nur um ganz wenige Tag» »er,
zögert wird.

Bon »inen, besonderen Berichterstatter gehen un» noch solgend»
Mitteilungen zu:

Essad Pascha  ist von mitlelgroher Figur, hat schwarzen,
etwas grau melierten starken Schnurrbart und ein lehr gelichtete»
Haupthaar. Er ist wie di» übrigen Mitglieder der Deputation »in
ausgesprochenerorientalischerTyp. Sein « glanzlosen Augen irren
'cheu umher und sehen, wenn er mit jemandem spricht, in eine Ecke
oder, wenn er den, Blick nicht ausweichen kann, setzt er di« „Doppel-
slinte" aus die Rase. Im übrigen macht er einen weltgewandten
Eindruck und tat, als er im Schlosse angelangt war, ganz heimisch
und verttaut . Da» ganze Arrangement rih er an sich, sodah sür
den Hosmarschall kaum etwa» zu tun übrig blieb. Auher Essad
sind Ekrem Bey Blora, der das besondere Vertrauen de» Prinzen
Wilhelm genieht und überaus sprachengewondtist, bet der Depu¬
tation den Dolmetscher spielte, oor allem da» Albanisch» in ein ete-
gante» Deutsch übertrug, sowie Hussein Bey Pristina. Abgeordneter
von Durazzo. die sicher beide in da» zu bildende Kabinett berusen
werden, di» mahgebendstender Deputationsmitglieder.

Di» Deputation begab sich am Sonntag über Leipzig nach
Schlah Waldenburg zmn Besuche de» Bruders der Königin, de»
Fürsten von Schönburg.Waldenburg, wohin das albanisch« König»-
paar am 22. abends 7.4« Uhr von Neuwied über Frankfurt »ach-
folgte.

Eine angesehene in Durazzo ansässige Persönlichkeit, di« nicht
zii der Diputation gehörte, aber zu dem geschichtlich denkwürdige»
Tage nn Schlosse zu Neuwied erschienenund dem feierlichen Akt»
beigewohnt, äuhrne sich in einem Privatgejpräch dahin, dah der
neu« König bei der Bildung des Kabinett» Essad Pascha, der sich
unter der Herrschest Avdul Hamid» Millionen angehäust. wobet
seine Hände nicht rein geblieben seien, nicht übergehen dürfe. Aber
ihm einen zu grohen Elnsluh aus die Negierung»,eschäsle einzu-
räumen, da» mühte entschieden hintongehalten werden, denn da»
wäre der Kaput de» albanischen Staate «. Luch müsse di« von
Essad Pascha betriebene Verlegung der Residenz von Durazzo nach
Tirana verhindert werden.

Aus Aniah seiner Thronbesteigung gingen dem König von
Albanien im Laus» de» Nachmittag» von sämtlichenSouveränen
der Grohmächte, oon den Königen de» Balkons und zahlreichen
Mitgliedern verwandter reichsliändischerFamilien telegraphisch»
Glückwünsche zu.

Aajsauljche Nachrichte«.
Wiesbaden. K g I . S cha u I p i e I e. Die Erstoussührung von

Richard Wagner» „Parsisal"  ist , wie schon mitgeteilt, sür
Sonntag , den 8 März d. I »., in Aussicht genommen. Da» mit-
wirkcnbe Soloperioual haben wir bereits verössentlicht. Zur Per-
stärkung de» Königlichen Opernchores wirken eine gröhere Zahl
von Damen und Herren aus der Stadt mit. Die musikalisch« Lei-
tung liegt in den Händen de» Herrn Prosessor Mannstaedt, wäh.
read Herr Rapellmeisler Rother die Ehöre dirigiert. Die Regie

Da« letzte Mart.
ix. Fortsetzung.!

Roman von I . I o b st.
«Nachdruck verboten.!

So vertief der Einzng der Tochter de» Hause», die sich in
nvrrer Arbeit gemüht hatte, ihr Pensum in der kurzen Zeit zu
oioioieren, UI» dein Bruder »Ute Hilse zu werden. Dorothee trat
uchsofort in den nächsten Tagen ihr Amt an und hatte in dem
«im. tüchtigen Inspektor eine grohe Stütze und einen einsichi»
°üm Berater. Doch sie muht« jortwöhrend de» iinmrr dringen
- werdende» Forderungen de» Inspektor» cntgegentrrtrn. der
"ftrres Betriebskapital forderte. Dorothee loh voller Schrecken,
i» wenig Berständni, ihr Bruder für seine finanzielle Lage
ne. und führte eine» Abend», als sie wie i» alle» Zeiten «rau

"i im allgemeinenWohnzimmer beeinander sahen, da» Gespräch
raus und sondiert» auch vorsichtig die Zukunft.

Hast Du da, Geschästiiche mit Deiner Braut besprochen?
V« sie mit ruhigem Ernst,

Nein, — ich kann doch nicht davon onsangen. -
I » vier Wochen ist ober Eure Hochzeit, Friedrich, dann willst

l  rar giele Monate mit Deiner Frau verreisen, und d>e Berhält-
Ult sollen nicht vorher geordnet werden? Da» geht nicht, da»
di nicht, da« ist ja ganz unmöglich! — Werdet Ihr Giiterge-
silischasthaben? Will Deine Braut einen Teil ihre» Bermögen»
w das Gut «intragen tasten? Das alle» sind Fragen , die be-
rachrn werden mühten: da» versieh» ich ja sogar, »nd D» als
-iinn unlerschätzt völlig die Tragweite dieser Fragen?

«o quäle mich doch nicht, Dorothee. Fran,r »ka ist in ollem
tm« di« Gebende, und ich bin so gar »ick>i» — da sind mir doch
- Hand« gebunden,

Du bist ein Richs»? fragte Dorothee vorwurtsooll . Gibst
u Deiner Frau nicht «ine beneidenswerte Stellung al» Schloh-
-r>» aus Damitz, h,st Du, als der Träger de» alten Namen«, ein
"US! Kannst Dii nicht i» Zukunft diesen alten Besitz zn einer
°l" >wi«,ch„ft machen?
„,'VÄ s,q  ist so klug, sie oerwaltet sa ihr grohe» Bermögen
"^ " "ständig, die wird schon alle» in die richtige» Weg« leite».
, ' Gläubigern habe ich ja jetzt Nutze. Für die getündtgte

n, siä> svsort »in Ersatzmann gesunde». Ja — ja —
I>»iwus Schöne«, eine reiche Braut zu haben.

Gut, wenn 2 » nichl willst, so wende ich Mich an Onkel An-
io», der ist unser Borinund. und wird Dir und UN» schon Klar¬
heil verschösse», sagte Dorothee »UN sehr bestimml.

Ach, nur nicht den Onkel — der ist so geradezu. Bist Du in
Sorge um Euer Vermögen? Da» ist Euch doch sicherer den» je, es
wird mir »in leichtes sem, Euch schon zu Johann , die Zinsen au»,
zuzahlen.

Und da» Kapital selbst?
Denkst D» etwa daran. Dich zu verheirate»? versuchte der

Bruder zu necke». Na. dann wird schon »in Ausweg gesunden
werden.

Nein, kein Ausweg — kein unsicher,, versprechen, sagte
Dorothee iet.it energisch. Ick, will klar sehen und verlange, dah
Deine Finanzen, die auch di» imirigen sind, vor der H ckzeit ge.
oronet werde». Du bist es Deiner Braut schuldig, dah Du ihr
Einsichi in die verhäliniste gibst. Fehlt Dir her Mut dazu, so muh
Onkel Anton es tun. Ich hätte übrigens geglaubt, dah Frau Ste-
vhani, Dir die Sache Ilargclegt hätte. So zartsühlend war sie doch
früher nicht.

Wo» weihi Du van meiner Braut ? brauste der Bruder aut.
Vielleicht mehr als Du. lieber Friedrich. Du »ergiht, dah ich

mit ihr jahreicm« zur Schule gegangen bi».
Sie ist doch so viel alter, al» Du.
Nur vier Jahre , ober Kinderaugen sind unbestechlich. Frau

Stephaun hat ihr ganzes Leben lang gut zu rechnen verstanden.
Di« Srhwefter ging und lieh Friedrich in den gemischten Ge¬

fühle» .,»rück. Erst war es Heller Zorn, dann Furch! — Natlosig.
keil und da« Bewuhtsein der eigenen Schwäche der Frau gegen-
über, die er so leidenschasllich litbie. Zuletzi erwehrte er sich
ärgerlich all dieser Gedanken und schrieb eine» zärtlichen Brief
an seine Braut , die sür einig» Tage in Berlin war.

Dorothee brauchte Onkel Anion nicht an seine Pflicht zu mah¬
nen, Er stellte sich eine» Tage» oon selbst «in, und zwar, nach¬
dem er um «ine geschäftliche Unterredung mit dem Brautpaar ge-
beten hatte. Diesem Wunsch halte er in einem Schreiben an
Frau Stephang Ausdruck gegeben, und sa fand die Unirrrrdung
auch in deren Wohnung siati.

So feierlich, uerehrter Onkel? begrühte ihn die schön« Frait.
Heute komme ich al» Bor,»und meiner Mündel zn Ihne »,

uerehrie Nich-e,

hin.
Al« Vormund? fragte sie erstaunt und iah zu ihrem veetodten

Hat Friedrich Ihnen nicht gesagt, dah ich der Vormund »»n
Dorothee und Annalena bin?

Keine Sildel Doch bevor wir zu dem Geschäftlichen übergehen,
werden Sie doch Nicht nach der lallen Fahrt «in tieine» Frühstzick
adlehnrn.

Erst das Geschäft. Frau tztichte, und dann das Vergnügen,
wenn ich eine Bitte au»spreck,en dort.

Der alte Herr war so gemessen, dah grau Stephanq ihn for¬
schend ansah. Sie hatte e» sich so leicht gedacht, in Zukunft mit
dem Onkel aus demselben F»h weiter zu oertehreu, wie zu der
Zeit, alb er den Brauiwerber für seinen Nessen mochte. Jetzt
blitzte ihr aber au» den Hellen. Nugen Augen ein so scharfer » er¬
stand entgegen, dah sie in ihm einen Ebenbürtigen erkannte »nd
sich mit ihrer ganzen Klugheit und Nüchleenheii wappnete, um
sich nicht ützerrumpel» zu lasten.

Dark ich bitten, sagte sie und ging aus de» runden Tisch zu.
der inmitten de, grohen Zimmer» stand. Sic deutete, sich nieder-
lassend, aus einen Siuhi ihr gegenüber. Friedrich nahm neben
ihr Platz.

Sie überlätzt mir das erste Wort, dacht» der alt» Herr, weil
sie das letzte zu sprechen gedenkt. Dann sagte er einleilend: Ich
vermute, dah Sie mit meinem Nesse,, ausgemacht haben, dah Sie
in Güierircnnung leben und sich gegenseitigzu Erden »insetzen.

Wir haben noch gor Nichts ausgemacht, erwiderte di« junge
Frau kühl.

So werden Sie es uoih tun, juhr der Onkel ruhig sott.
Ich dachte — begann Friedrich.
Du walltest es mir überlaise». davon onzusangen, Friedrich,

nicht wahrt sagte Franzeska jreundlich »nd wart dem Verlodtett
einen zärllicheu Blick zu.

Biel Zeit habt ihr nicht mehr dazu, meinte der alle Herr vor-
murssvo»

Das ist doä, bald geordnet, lieber Onkel, begann Franzeska
wieder. Wie die Dinge aui Damitz liege» —

So lind Sie also schon orientiert ? kragte Salow überrascht.
Nutiirlich. da« weih doch hier in, Slädtchen jedes Kind, wie

vrrjchuidel der Besitz ist.
Ein Teufelsweib! dachte der Alt» ingrimmig, während sein

Nesse in tödlicher Berlegrnheit vor sich hinsoh.



istfuhr» flirr Obirrcaiffcur Mebu« Dl« dekorativ« Einrlch .
von lim » Maichttieeie-OdceInsptltar Schleim, di» kvstümlithe
Einrichtung von Zieren Garderobe Ode, Juspcltor Geyer bcforgl.
Dt« neuen Dekorottonen ttnd ran den, ,)osiheaiermairr Herrn
Proteitor Irans KautzkyBrriiii oagcsertigl Dt« Urftouiführung
findet bei auigedobencm Abonnement statt. Der Vori,»rtauf d«.
ginnt Sonntag, den I, März, morgen» V Uhr, Aorbeftellunge»
werden der«»» jetzt von der Ibeaierlasse entgegengenommen.
Soweit möglich, werden Bestellungen der Abonnenten Vorzugs-
weife berücksichtigt, wenn sie dis spätestens Freitag, den ri . ff».
bruar bei der Theaterkassecurgkhen und wenn aus der Bestellung
der Adnnuementsbuchftabe und die tüdonnrments-Ptatznummerftenau angegeben sind, Es gelten folgende Preise: Fremdenlogein 1. Rang 20 .il, Miltrltogrn im I. Rang 15 .8, Seltenlogen in,
I Rang 12 1. Ranggalerie 12 .8, vrchestersessel II .8, Par
kett 10 .8. Parterre 6 .K, Prosieniumslogen im 2. Rang 8 .11,
2 Ranggalerie1 !»eibe8 2. Ranggalerie2. Reibe und 3., 4.,
5 Reihe Mitte li ,8, 2. Ranggalerie3 bi» 5. Reib» Seite 5 ,8,
3. Ranggalerie1 Reib» und 2. Reih« Ritte 5 ,8, 3. Ranggalerie
2 Reib» Seit« und !,. und 4. Rech» 3 ,8, Amphitheater 2,50 .8.
Damit auch nuswurt» wohnende TheaterbesucherGelegenheit ha¬
ben, noch am selben Abend zurückiusahren, beginnt di» Vor-
Peilung brieil» nachmilwg, 5 Uhr, Ende etwa 10 Uhr. >k» sind2
grbssere Pausen vorgesehen, »ine von 30 Minuten nach demI. Akt
letwa gegen sieden Uhrl, di» andere oon 30 Minuten nach dem
2. Akt letwa nach8", Uhrl.

Achterpeln. Die Stranddadkommilsion weilte Freitag in 0>».
meinschaft mit der Waiserbaudehörde aus »er Retchergoau, wo¬
selbst aus dem von »er Gemeind» gepachteten lleländ» die zur
Antag» de, Stiandbado erforderlichen Ausmessungendurch den
Ureietantinesser Leineweber au» Wiesbaden vorgenommen wur¬
den. Mit den lkrdbew»gu»g»ard»it»n wird umgehend begonnen
werden, so daß di» Anlage zu Beginn der dtesjähiigen Badesaison
sicher sertiggeslellt sein dürste.

Frantsur» Den, schweren Unglück, da» sich durch Explosion
de» rotierenden Teil» einer Wechlrlslraminaschine Im Stältt, Siek-
irizilatswerkl in der Speicherslraße ereignete, wird noch gemel¬
det: ik» sollte»in» neue Turbine in Gegenwart mehrerer Sach¬
verständiger ausprobiertwerden. Diese Persuche nahmen bald
nach dem Anlauf der Maschine»in jähe, Ende. Kurz»ach4 Uhr
Sab ro plötzlich einen snrchtbaren Schlag und einem Moment deroteiistill« folgten gellend» Hilferuf«. Die an ein» Dampfturbine
von 1500 Pferdestärken gekurbelte Dynamomaschine war explo-
»irrt. Die lklsenteile der Maschine hatten vier Personen nieder-
geschlagen und ihnen furchtbare Verlegungen zugesügt. Bon die-
sen sind, wie gemeldet, zwei gestorben und zwar der Maschinist
Albert Vienne und der Odermaschinist erster Klasse itarl Schneider,
Henne ist ledig. Schneider ist oerheiratet und hinterläht eine
Witwe und zwei Kinder. Die beiden anderen Verlegten, Ober-
inaschinift Karl» und Ingenieur Keller haben die Operalton glück¬
lich Lberftanden. Die Aerzte hassen, sie am Leben erhalten zu kön-
ne», wenn keine Komplikationen»inlreten. Kort» ist ebenfalls
verheiiotet. Die Ursache de» Unsalle» Ist darin zu suchen, hast da,
Polrad der Dynamomaschinemehr Umdrehungen machte al» vor-
gesehen war. Dt« Zenlrisugaikrast wurde Ichliehitch großer al» die
Festigkeit des Rade« zulaßt, und es ging in Stücke. Dabei wurde
auil) das ganze schwer« Gestell, da» die übrigen Teile der Ma-
schine trägt, in Stücke geilsten Die äußere Schuhumhüllung, die
eine Ltälke von «twa 15 Millimeter hat und au» Gußslahl her-
gestellt ist, flog in tausend kleine Stück» auseinander, die in der
«tanze» .Halle oeru,»geschleudert wurden, lklnzeln» Teil» wurden
durch die Fenster bi» aus den Hof geworsen. Di« Verletzungen
waren deshalb auch alle so schwer, weil dir Mrtalltetl« mit großer
Gewalt ln das Fleisch»nd di» Rnochen der verlegten»lndrangen.
Dir Stromzusudr nach der Stadt war dadurch längere Feit unter¬
brochen. Die Straßenbahn mußt» dreiolerlel Stunden lang still-
steben

Vle Eisenbahn-Wunsche oon Büdesheim.
Di» Stadt Rüdesheim hat neuerdings sehrr 'cl Aussicht, daß

di» lkisenbahnaeleile, die disher am Rhein herführen. ihrem
Wunsch» gemäß >n absehbarer Zeit verschwinden und daß die
rechtsrheinisch» Strecke durch Tunnel oder Einschnitt um die Stadt
herumgeht. In eingeweihtrn Kreisen erzählt» man sich schon lange,
daß Im Berliner lkisenbahnmintsterium sich ein Meinung»»»,
schwung zugunsten Rüdesheim bemerkbar mach» und wenn Man
auch au« der deooiflehrndt» Prüsung de» im Auftrag der Stadt
ausgearbeiteten Projekt» durch die zuständigen Behörden noch
keineswegs aus besten Verwirklichung schließen bars, so vermutet
man doch, daß nach der Fertigstellung der neuen Rheinbrück», auch
Rüdeshein, mancherlei Verbesserungen zu erwarten ha». Jeden-
soll» wird e» kein Jahrzehnt mehr dauern, di» Rüdesheim an-
stell» der Bahngeleis» ein» hübsche Rheinpromenadk anlegen kann.
Der ungeheure Personen- und Güter,ugverkehr aus den beiden
rdeinischen Bahnstrecken wirk« aus die Besitzung», der Anlieger
keineswegs wertsteigend und die liotelbesther mancher Gemeinden
am Rhein haben Müh«, ihre Gäste wegen de» starken geräusch-
vollen Bahnvcrkehro zu beruhigen, E« besteh» deshalb für die
Eisrnbahnverivaitung bei Erfüllung der Rüdesheimer Wünsch«
die Gejvhr, daß andere Gemeinden am Rhein mit gleiche» oder
ühnlchen Anliegen komme», die einfach obzulehnen ganz unmög¬
lich Ivare, ivbaid man in Rüdeshei»! «inen Präzedenzfall ge-
schaifen. terminlich wird sich die Eisenbnhi,Verwaltung dadurch
sicher», daß bei solchen Anliegen die belr. Ltädle zur Aussührung
einrn anßerarwöhnlich»rheblichrn Zuschuß leisten niüssen. wäh-
rcnd in der Regel bei Bohnhossneubauten er, der Staat den groß-
ten Teil der Kosten übernimmt.

vermischter.
Serie»,„ schwindet,

Kassel verhandelt» in
Di« StraskommeeI de« Landgericht» in

»iner umjangreichen Serienlasschwindel-
klage gegen den dlsahrigen Kaufmann Karl Härle au» Wand»
deck wegen Lotteriedetrug, in Uü3 Fällen, Der Angeklagte hatte

gemelnschasilich mit seinem Ltiestohn Marlin Hdpp» au» Ham-
bürg von Wand»deck, Kopenhagen unh Amsterdam au» durch be¬
trügerische Barspiegelungen»uh Markts
zähst» viele Leute au» allen Teile» Deuts

s» Reklame un-

an ^ erienlosgesellschasle» gewonnen. Diesen durch Hpsistê̂tzri
wonncnrn Spielern wurde» »urch dl» Amsterdamer Zentralbank
In Amsterdam, nach Miurilung de» Etaalsanwaa» »in» der g-
.hsten Lchwindelbanken im Auslanh», hi» Ichiechteslensährlichft Schwindelrankenim Ausland», HI»
ScrirMas» au» ganz Europa zugesteUi. Un , kamen aus rund

— - - - - - i](n  Fall,390 Mark Splelelnlage Im des!
Angeklagten erwuchs au« diesem
rinnahm» von 100 000 Mark, DerItti

alle 1 Mark Gewinn Dem
»in» “Zahlurd»

ifM-iminhelgeschäs«
iiiestohn Hopp» mm.

17. Oktoberv I » jii 0 Monaten Geiüngni» oerurteilt. Der An-
gettagt» Hörte kannte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen, wurde
»der in, Herbsto. I ». in Gens verhalte« und aus Betreiben her
Kusseter Slaatsanwottschait ausgelteseil. Die Strafkammer ver-
»rteiit« ihn zu drei Jahren Gefängnis, 3000 Mark Geldstrafe oder
iveilrren 300 Tagen Gefängm» und vier Jahren Ehrverlust mit
Rücksicht aus di« rassiniene, gemetngesährlicheund groß angelegt»
öchwindelioch».

Alstan de» Sem Arm» « »,der» walss. Der wegenh», Mor¬
de» an dem Leipziger Kausmann Slsall in San Remo»erhastek,

zarter Alber« Walss erwachte nacht» au» dein Schlaf
iind brach in fürchterlicheSchreckrnsrule au». Al» dl» Wächter
erschienen, schrie der Berdasieie mit allen Zeichen de» 0nt sehen«,
er habe soeben gesehen, wie sich sein, Mutter ou» dem Fenster
stürzte und zerschmettert liegen blieb. Wie bekannt, hatte sich dl,
Muster Wolfs, in der Tu» au« hem Fenster gestürzt unh war zer¬
schmettert liegen geblieben. Al» der Gesängen« dies« eigenartige
Bstien gehabt hatte — her Selbstmord»er Mittler war ihm dl«,
her nicht milgeleil« worden— ließ er sich durch Nicht» beruhigen.
Dieser Erregungszustand hält an, und man glaudl. daß Walss
wahnsinnig geworden ist, — DI» sunge Frau Wdlss» scheint an
dem Raubmord nicht beteiligt zu sein,

traf Äkljjitfi frtfitftroAta.
M »s»riß,  21 . Februar Im Prozeß Mi »lzqn »kl

wurde heute»m 7 Uhr abend» das Urteil  g 11ö111. Der An¬
geklagte wurde nach holdstllndiger Beratung der Geschworenen
srelgesprochen  Er wurde sofort au« her Hast entlasten.

Die zweiiögige Schwurgerichtsoerhandlung gegen den Grasen
endet» mit der Freisprechung de» Angeklagten. Rach einer Bera¬
tung von nur zwnnzia Minuten verneinten dl, Geschworenendl,
Helden vorgel,gien Schuldsragen, dl» aus Totschlag lauteten. Der
vorflßende de« Schwurgericht, oerkündet« daraus da» Urteil: Er
führt« au»: „Nachdem die Geschworenen die ihr. . znen oorgelegten
Schuldsragen vernein« haden, mußt« di» Freisprechung de» »Nab
klagten erfolgen. E» ergeh« daher da» Urteil dahin, »aß der An-
geklagte freizusprechen Ist: dte Kosten de» Bersahrerw trägt die

Außerdem wird - - -- - - --- -
beseht gegen den Grasen
ich die Verhandlung.

wird infolge diese, Beschlufle» der Hast.
Mieljynoki ausgehoben. Dam» schließe

Der Angeklagte, dem. anschrillen» vor
Rührung und Uederraschungüber den Freispruch, die Tränen in
di» Augen traten, erhob sich und machte vor den Geschwaeenen
und dem Gerichlshosein« leichte verdeugllng. Der Erst« Staa»»-
anwalt trat dann a» die Anklagebank heran und drückt« dem
Grasrn di» Hand, Der Freigesprochen» tagab sich daraus in seine
Zell«. Al» er durch di« Tür he» Gerichtasaale» aus den Korridor
«rat, schwankte er und weint». Unter den Zuschauern lost, da»
sreisprechend» Urteil zum Teil Befriedigung»u», zum Teil aber
auch Uederraschung. insbesondere, da da» Gutachten de» Ge¬
heimen Medizinalrato Dr, Leppmann Berlin hl« Antvrstdung de,
t 51 »»mein« hatte. Der Gras wurde au» der Hast entlasten. Er
begab sich vom Gefängnis, ror dem sich«in« graß» Menschen-
meng« angesammrU hatte, in Begleitung seiner Mutter in ha»
Hot« Spielhagen und hat noch heut« abend Im Aatamodil Me-
seriß oerlasten, um stch nach Schloß Köbntß zu begeben.

Heuer Banbllenübrrsall aus «tuen »kpreßzug.
R ew Park

Zwischenfallherv«
leßzui
n sech

Drei Banbilen sprangen«Lhrenb der Fahrt aus den Tender .
Zuge» und zwangen den Lokomotivführer unh Helzer mit vorge-
hallenen Revolvern anzuhallen. Dann hängten st» hi« Wogen min
der Lokomotive ad. gingen in den Postwagen und forderten

sork,  21, Februar, Groß» Erregung ruft hier »ln
_ . . , hervor, der von mo»ki«rten Bandiien aus den Post¬
wagen»ine» Ezpreßzuge» nach Ne« Orlean» oerütt wurde, E» ist
die» innerhalb von sech»Monaten der zweit»Uebersall auf den Zug.

die
stbeamten aus, ihnen' sämtliche Eintchrelbebries« und all«» bat»
h herauvzugetan. Sodann gingen st, auf die Lokamotiu»

»nd fuhren mit Bolldanips davon, indem st» die Kühnheik
di, kurz vor di» Stadt Birmingham ln Alabama zu fahren,
oerlteßen sie die Lokomottve und »erschwanden lpiirlo». Dl, ge-
raubte Summe beläuft sich aus über rin, halb« Million Mark.

>» zurück
besaßen,
n. Hier

Bunter Allerlei.
Käs«. riiwm.dirstgen« eranjiiRindche» aus her Toilette vom Schi

hörlge», In deren vrplrlm»a e» stch
»»»adlokal»iurhr ein iunge»
In« ««rührt, Seine Ange-
bcsunbe» haue, fanden «»

sdssenach. Bei Marksuhl murbrn
kauserinnen crichoste» ' '
vorliegtz ist nach un»u>»

»er-
rät, lst nag.
>SchlosserlehrUnao

starkiuhl ivurdrn zwei Ellenackier
ausaesundk», Sb « ard oder « elbß. .
«klar, - Die Mädchen tollen ln« ealellung
» au« Eisenach in den Wald prganprn lein.

zehn
Breil ». u.ne wüste Lchläaerri rieten« omilai morgen etwa

bstpr Burschen in einem Schanklotal In '
eruor. Tie Lokaletnrtchiunp und
- - - - I. Alle imL<' '

ilinr Burschen in einem Schi»
i, benor . ^ ®lê Vota- ' "

lersonen>ii>d"der sMri wlrriien̂ perlrüt. Hne lö schiper,' stäß
duraer Liraße hervor. Die t'okalelnrlchiu»« und dt» Fenster

irlven lourdr»vollstLndta zerlrünmieri. All« im Lokal amu«sende»
. ertönen>md der WIrl wurdrn orrlroi, eine so schwer, daß ste

nach dem»rankendansepeschostl werden mußir. Etwa 400Perionen,dt» sich vor dem Lokal anaesammelt Hanen, wurden von der Pollzei»rrsireui.
Und da wir natürlich in Gütertrennung leben, so gedenke ich,

keine  Kapitalieni» da« Gut zu stecken.
Sie wolle» Damißm Zukunit also nicht entlasten? sragte der

alle Satow überrascht.
vorläustg nicht. Ich werde au« iiieinen Mitteln dir Zinsen

der Hypoiheken bestreiten, damit Friedruh die Hände srei be¬
kommt. Au» den Erträgnissen dr» Gute» kann er dann nach und
nach die Lasten adstoßen. So saniert cr au» eigener Kraft mit
seiner Arbeit seinen Besiß.

Eine etwas langwierig« Äeschichi«, wertest« Frau Rlchte, da¬
rüber dürsten Sie beide graue Haare kriegen. Sie denken sich di«
Sach« wie rin Banlgeschäsi, ober da» sind doch zwei grundver¬
schiedene Dinge.

Gewiß, lieber Onkel, denn eine Bank wäre bei solcher
Schuldenlast längst kopfüber gegangen. Da« trägt nur der länd¬
lich« Besitz, leider  muß ich hlnzusetzen.

Warum wollen Sie kein Geld aus Daniitz einlragen lassen?
'Weil ich prinzipiell mein Kapital nur in sichrren Hypotheken

»nleqe, und bei einem Berkaus von Dmnitz würde doch di« letzt,
Summe ouosallei,. sich drnl», es genügt, wenn ich meinem Ver¬
lobten die Sicheriieii gebe, daß ich ihm, so lange unsere Eh«
dauert, bei der Bank «inen jährlichen Kredit van — nun agen
wlr zwanziplausend Mark — erössne. Die Kosten de» Vßiushalts
trag« ich natürlich.

Sie gedenken. Tanicnde in das Schloß zu stecken? Ich dächte,
rs wäre wichtiger, unser» Jungen hier wieder aus seine eigenen

a» tue ich sa, erwiderte Franzesla in geschäftsmäßigerKüble,
den Einkünsren d-

Füße zu stellen.
Da» tu« ich1

indem ich ihm leider iöelegenheit gebe, aus
Gutes, die ihm letzt uiigeichmäler« Zufällen dürsten, nach und nach
die Hypothekenabzuirage». Seiner Tüchtigkeit ist es Vorbehalten,
die Erträgnist« alliäheiich durch intensivere Wirtschaft zu steigern.
Und ich werde nicht kargen, ihm dazu mit allen meine» Mitteln
Iwhllfiich zu Irin, wenn ich die Zweckmäßigkeit de« Gewollten er-
kenn». Schloß Damitz zu schmücken, betracht» ich dagegen»>» ein«
mir Zi,fallendeAusgabe, die ich im Geichiecht derer oon Satow
>iNb mir sestier schuldig bin

Der ulte Her, veidiß den Stall, der ihn ubermannen»alll»
Seine Klugheit warnt« ihn, noch schiofter oorzugehen, besonder»,

>m Stich ließ. Wer verinocht« die Ge-
inter der weißen Stirn der schönen grau

da der Ress« ihn »ölli-
Hanke» zu erraten, dl«
kreisten? E» lag sa noch' immer in ihrer Hand, von der' verlodung
-urückzntreten. So verschob er denn bio aus später«^ Jri«, was
zlirückzut
jetzt nichtt durchzujetzi

wurde, wüi
.. , Wenn erst in Damitz der

geboren wurde, würde di« sloize Mutter ihm sein Erb» schon
sichern. Und wenn man bedacht», wie e« jetzt tn Damitz auosehrn
würde, wenn keine reich« grau dem neuen Besitzer neuen Kredit
verschasst hätte, so blieb de. Guten so viel, daß man nur danken»nnte.

Sohn

kann!
Er staunte wiederum die Jtlu|

ihrer Weigerung, selbst zum Gläi
Juwerden, zwang sie ihn zuseit den Uederdiick über seine Leisrungen,

dieser gmu an, denn mit
ihr„ zuknüsttaen Mannes
energischer Arbeit und de-

J*n. Friedrich»an Satow
bekam keinen leichten Posten neben der Frau, die so schars zu rech¬
nen verstand und so viel von andren »erianate. Bielleicht war
es bei srinem schwachen llharakter gut, daß sie in allen Dingen
kraft ihrer Millionen das letzte Wort sprechen würde.

Di« Fränze war, nachdem die Geschäft, erledigt waren, wie¬
der ganz Dame oon Welt, plaudert», -scherzle und lachte, daß der
alte Herr stch Nicht genug über di« Wanblunassähigkeit dieser
l?rau wunde,n konnte, Rur, ob sie de, einen sählg war, da» jeder

rau erst den rechten Wert Mib, fragt« er sich zu dieser Stuiih«
" . «n Liebe sähig, und hatteWar di» Fränze »inir wlrklsc

drich oon Satow au» Lieb, «rivShlt? Hier' versagte
henkenntni» Anton von Satow, völlig. Rach der Berliedt

hie
wieber.
st» Friedrich von
Menschenkenntnis _ , _ _ _ _ _
heit des Ressen zu urteilen, mußte ste dach zu beglücken verstehen
Aber hatte st» nicht auch den alten Stephany derart bestrick», daß
er st« al» unbeschronkl» Herrin seines großen Dermögret» zurück-ließ?

Frau B»»»s in Hörselbera! Dem alle» Herrn von Satow
war dies« in »ingeweihten«reist» kursierend« Benennung auch zu
Ohren gekommen. Eine venu», kühl und berechnendl

E» kam der Tag. in dem in der Schlaßkirch» rin« zahlreich«,
»arnehme«» fammlun, Zeuge sein»alt «, « s, Yronzeska Siepha-
n, Gr» Hand zum Bunde fürs) Leben in die Friedrich Sai-iws
legi«

sFortjetzun, folgt.)

stelliingrii dei der au
best»»« stch auch»tue

‘jtA-

laerli

stchttgr» einen fceru_
10 Meier well geschleudert wurdi
blieb. Der Zustand de» junaenf

irtiuri

rvhlüm'aenusseti, j*0i sehr*wel neue Berkaulsliellenlener i

wird mstgeleilt, dal, ztz.
»t dcd zragî . n

_n büt4
'»schwäch,

_ ._jfe_Jttj5SSbcnben\

--v n öah ,t |.
; ÄÄ ‘ui,sda er innere Berletzunaeu erlitten tat.

Moruhlumaemisse» jetzt lehr energisch»or. Sn Bari«

L itei« mi«l

»r kurzem kr
Schaden bian wurden

«MMlW
Wuppen mi» stbn»!

Araaun§

rstän. -
>riniL
OatinjB

17 Fahren, »Ir die Tante de» einen«an ihnen ermorde, tatz
«um Iota . Di» Brich»« tar zeigten nickudle«ertmjste Re« ,nahmen da» Urteil mt»der grölüen«alldlüttgkrlt und mti
Lächeln rmgegen.

IM  Geschäftlicher Rellametell

Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig,
wenn Sie Kachreiners Malzkaffe«trinken.

Taufende von Ärztm empfehlen ihn.'
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